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Drei Tage nach dem Überfall Russlands auf die Ukraine hat 
Bundeskanzler Olaf Scholz in einer Regierungserklärung von einer 
»Zeitenwende in der Geschichte unseres Kontinents« gesprochen.  
Es gehe um die Frage, »ob Macht das Recht brechen« dürfe. Sofern 
das Verhältnis von Macht und Recht zu den zentralen Problemstel-
lungen der Friedensethik gehört, markiert das Stichwort »Zeiten-
wende« auch für diesen Bereich der angewandten Ethik eine Zäsur: 
In Kriegszeiten steht die Friedensethik – namentlich die christliche 
– unter Realismus-Druck. Der theologische und kirchliche Main-
stream des deutschen Protestantismus hat in den letzten Jahrzehnten 
vorrangig auf Kriegsprävention gesetzt und die Frage ausgeblendet, 
wie gehandelt werden kann, wenn Prävention scheitert.
Die drei Autoren dieses Bandes wollen auf den verstärkten Realis-
mus-Druck reagieren, indem sie die friedensethischen Entwürfe 
Martin Luthers und Immanuel Kants vorstellen sowie maßgebliche 
friedensethische Positionen des deutschen Protestantismus einer 
kritischen Revision unterziehen.
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Liebe Leserinnen und Leser,

auch wenn der russische Angriffskrieg gegen
die Ukraine nicht erst am 24. Februar 2022 be-
gonnen hat, markiert dieses Datum für die christli-
chen Kirchen zumindest in Europa einen Wende-
punkt. Durch den Krieg verändern sich nicht nur
die politischen Verhältnisse in Europa und der
Welt einschneidend. Auch manche Perspektiven
innerhalb der christlichen Friedensethik, die sich
nach 1945 mit den traumatischen Erfahrungen
zweier Weltkriege und dem Versagen einiger Kir-
chen auseinandersetzen musste, stehen zur Be-
währung. Angesichts des Krieges in der Ukraine
und aller anderen Kriege, stellt sich die Frage, wie
das jesuanische Gebot der Feindesliebe und der
Gewaltfreiheit mit dem Recht auf Selbstverteidi-
gung eines angegriffenen Landes in Einklang ge-
bracht werden kann. Die damit verbundenen Di-
lemmata, die sowohl ethische Entscheidungen als
auch Fragen der Schuldannahme implizieren, wer-
den in diesem Heft aus unterschiedlichen konfessionellen, nationalen und
biografischen Perspektiven beleuchtet. 

Aber nicht nur einzelne Kirchen müssen hier Antworten für sich finden,
sondern auch der Ökumenische Rat der Kirchen (ÖRK), dessen Vollver-
sammlung im Juni 2022 in Karlsruhe stattfand, ist von den Auseinanderset-
zungen über den Krieg in der Ukraine im Allgemeinen und dem Umgang mit
der Russischen Orthodoxen Kirche (ROK) im Besonderen betroffen. Die ak-
tuelle Diskussion hierzu und grundsätzliche Überlegungen zum ökumeni-
schen Konsens des „Gerechten Friedens“ stellt Fernando Enns in seinem
Beitrag dar. Die ökumenische Bewegung und der ÖRK sind Räume des Dialo-
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ges, der Friedensbildung und der gemeinsamen Suche nach Gerechtigkeit
und Versöhnung. In einer Erklärung der ÖRK-Vollversammlung in Karlsruhe
2022 wird in dem oben genannten Sinne betont, dass Krieg mit Gottes Na-
tur und seinem Willen für die Menschheit unvereinbar seien und gegen
grundlegende christliche und ökumenische Prinzipien verstoße. Kriege sind
mit dem Wesen Gottes und seinem Willen für die Schöpfung nicht vereinbar. 

Georgios Vlantis benennt in seinem Beitrag über die ÖRK-Vollver-
sammlung die problematische Spannung zwischen „prophetischer“ und „di-
plomatischer Ökumene“, die in Bezug auf die theologische Rechtfertigung
des Krieges in der Ukraine durch die Leitung der ROK sehr deutlich wurde.
Sollte der Austritt der ROK riskiert werden, indem vom ÖRK benannt wird,
dass eine Kirchenleitung christliche Grundprinzipien verletzt oder sollte –
um die Einheit zu bewahren – eher versucht werden, mit der ROK im Ge-
spräch zu bleiben? Welche roten Linien dürfen von Mitgliedskirchen des
ÖRK nicht ohne Konsequenzen überschritten werden? Eindeutige christli-
che Worte wären wichtig, damit das friedensstiftende Potential der Öku-
mene nicht geschwächt wird. 

Der Friedensbeauftragte der EKD, Landesbischof Friedrich Kramer, be-
leuchtet die unterschiedlichen Positionen innerhalb der EKD zum Krieg in
der Ukraine und die damit verbundenen Dilemmata: Einerseits ist der
Schutz der Nächsten und die Solidarität mit den Opfern geboten, anderer-
seits rief Jesus die Menschen zu Gewaltfreiheit und zur Feindesliebe auf. Die
aktuellen friedensethischen Konflikte innerhalb der EKD sollen in einem
moderierten Verständigungsprozess, einer Friedenswerkstatt mit breiter in-
nerkirchlicher Partizipation diskutiert werden. Ziel ist es, auf Grundlage der
Friedensdenkschrift „Aus Gottes Frieden leben – für gerechten Frieden sor-
gen“ von 2007 und der Kundgebung „Kirche auf dem Weg der Gerechtigkeit
und des Friedens“ der EKD-Friedenssynode von 2019 einen neuen friedens-
ethischen Grundlagentext zu erarbeiten. Katharina Kunter und Ellen Ue-
berschär begründen, warum sie im Mai 2022, im Vorfeld der ÖRK-Vollver-
sammlung, einen „Offenen Brief an die Evangelische Kirche in Deutschland
(EKD) und den Zentralausschuss des Ökumenischen Rates der Kirchen
(ÖRK)“ geschrieben haben, indem sie darum gebeten hatten zu prüfen, ob
und wie die Mitgliedschaft der ROK im ÖRK ausgesetzt werden könne.

Tobias Winright und Maria Power zeichnen die aktuellen friedensethi-
schen Debatten in der römisch-katholischen Theologie nach. Katholische
Theolog:innen und Ethiker:innen, darunter auch Papst Franziskus, müssen
sich fragen lassen, ob sie voreilig die Lehre des gerechten Krieges durch Ge-
waltfreiheit und Pazifismus ersetzt haben. Sie schlagen vor, die Lehre vom
gerechten Krieg mit dem Ansatz der Gewaltfreiheit komplementär zusam-
men zu denken, um ein ganzheitliches Friedensverständnis zu erreichen.



Vertreter:innen beider Auffassungen werden aufgefordert, sich nicht gegen-
seitig zu verurteilen, sondern voneinander zu lernen und zusammenzuarbei-
ten.

Nicolas Kazarian verdeutlicht – aus orthodoxer Sicht – anhand des
2020 veröffentlichten Dokumentes „Für das Leben der Welt“, wie dringend
notwendig der Dialog ist, dem eine heilende Kraft jenseits von Paradoxien
und Ambivalenzen innewohnt. Der Dialog könne so zu einem integrativen
Prinzip werden, den die Kirchen in die Gesellschaften hineintragen könn-
ten. Dabei hat sich gerade der interreligiöse Dialog zu einer unverzichtbaren
Dimension bei Friedensprozessen zwischen Staaten und in Gesellschaften
entwickelt. Voraussetzung hierzu sei die Annahme, dass jeder Mensch nach
dem Bilde Gottes geschaffen sei und die Menschen somit nur gemeinsam
und nicht gegeneinander für die Zukunft unserer Welt arbeiten könnten.

Extremes Leid bedeutet für die Theologie, dass man sich mit dem Lei-
den jedes und jeder Einzelnen auseinandersetzen muss, bevor man sich auf
die erlösende Kraft in Christus berufen kann. Daher steht im Zentrum des
Beitrages von Katya Tolstaya die Frage, wie im 21. Jahrhundert eine verläss-
liche Theologie betrieben werden kann, anlässlich extremer Entmenschli-
chung, die ein universelles Merkmal jeder Unterdrückungssituation ist. Mit
der Entmenschlichung sei die Frage nach der Gottesebenbildlichkeit (imago
Dei) des Menschen eng verbunden – und in Frage gestellt. 

Kriege haben auch in der Vergangenheit fortwährend das Leben von Kir-
chen und ganzen Gesellschaften bestimmt. Mezgebu Kassa Feleke setzt sich
in seinem Artikel mit dem Bürgerkrieg in Äthiopien und den damit verbun-
denen ethischen Herausforderungen auseinander. Neben der großen Zahl an
Todesopfern zerstört der Krieg große landwirtschaftliche Flächen. Geld wird
für Waffen ausgegeben, statt damit die zerstörte Infrastruktur, Schulen, Kran-
kenhäuser und Flüchtlingszentren wieder aufzubauen. Es gibt keine Gründe,
die den Krieg in Äthiopien rechtfertigen würden, so seine These. 

Zusätzlich finden Sie in diesem Heft eine (gekürzte) wissenschaftliche
Seminararbeit zum Thema „Das Eine große ökumenische Konzil. Der Beitrag
der Ökumene zum Frieden bei Dietrich Bonhoeffer“ von Kolja Rowlin aus
Hamburg. Ein Aufruf zur Gewaltfreiheit des Südsudanesischen Kirchenrates
ergänzt den Blick über die europäischen Grenzen hinaus. 

Unsere Anerkennung für das ökumenische Lebenswerk des kürzlich ver-
storbenen John D. Zizioulas geben wir Ausdruck mit einem Text von Pante-
lis Kalaitzidis.

Im Namen der gesamten Redaktion wünschen 
wir eine nachdenkliche wie inspirierende Lektüre, 

Fernando Enns, Marie Anne Subklew und Georgios Vlantis
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